
n(' uen Bewel'lungs-, Normungs- und Vergütungsfonnen auf 
die veründerten l\:onstruktionsgruppen lind die Methoden 
ver Vcdustpri'lfung abgestilllmt. 

Na türlic!t gab es auch Sehwiel'igl<citen. Hier sei z. B. auf die 
fehlend en ~ccignetell K('ilr~ell\ c n fÜI' elie Sehwadw alze hin­
gcwiesen. Es lllUß Ilun fÜI' das diesjährige Uberholungspro­
grrlrnm a ll es ausgcWCl'l~'l werden) W;)s noch 7.U vcrhc'ss(,1'1l isl. 
Aber auch das Positive ist fcstzuh a ll<.'n. So el'wics sich 7 .. n. 
elie Befiirchtung, daß e]ie MD-Fahl·<.' r ein e stufenlose Antriebs­
,cheibe tlig lich nicht p}nügencl einregdll würd('n, als Unter­
scl lä tzll ng des festen \ ·"i\.lens unserer Besatzungen, deH ,-cr­
lu slen en('rg' isdl zu Leille zu rü cken. 

Durch die g ute Zusnmlllennl·beit des neugebildeten zentralen 
Prüfdienstes dei' VVB Landmaschinen- unel Traktorenbnu (im 
Rahmen des KlIllflendienstes) mit .1.,1' Pl'üfstelle für I\Iäh­
dnhc!t kOlln!<' I'in S"st(,1ll der ;\1 D-Kontl'olle gescharf"11 
,,,,' relen, lIIit d('lll rlie Yeduste gctestet und ihre UrsacheLl 
(technisch , techn olng i,ch lind pfiullzenp hy siologisch) anal)'sicrt 
werden konnten. Ein umfnssendel' Meldeschlüsscl ermöglichte 
es, die E rgebnisse des Vortages j ewei ls nllt lIä chsten I\lorg,'n 
fernseh riftli clt an die Pl'odllktionsleitung des Zentralen Land­
wirtsehaftsrates zu geben. Die unmittelbar nach der El'l1te 
b('ginn ende Auswcrtung im Rechenzentrum wird zcigen, wo 
sich Arbeits- und Vcrlust"pitzen bildeten, welche Sorten am 
b<.'s ten nbsehnillen , ",eldie Verfahren nrn verlustärmstell 
war<.'n 1l5\\' .. so daß fiir d<J s nüchs te Jahr eill e 1'\llIe von Er­
fnhl'llngswcrtetl gen utzt werden können. 'Wir können aber 
heute scho n sagen, wie die Verlustsenkung 1964 etwa aus­
falkll dürfte lind welchen Anteil Prüfdienst unel Vedustin­
>pekti onen a m Erl'olg Ilattell. 

So hctr'ugcn die durchsclmittlil'hen V('f'lllstsenkungen z. B. im 
Bezirk i\eubrandenburg in der vVilltergers te 60 kg/ha je ge­
t('S tete i\Iasehin e. 1m Bezirk Schwerin wuren es 70 kg/ha, im 
Bezirk Suhl 1,0 kgjha, ebenso in den Bezirken Leipzig, Magde­
burg und PÖtsllnm, \\'ültrend C era und Dresden jeweils 
50 kg/ ha meldeten, 

Deiln Roggen ergaben sieh im Bezirk Cottbus 60 kg/ha und 
im Be·zirk Schw erin 50 kgj ha. Ahnliehe Ergebnisse zeigten 
si.·h auch bei den anderen Frllchtnl'ten. Zu beacht en is t dabei, 
daß unsere i\lähdreschcrfahrel' sich so schnell mit den neuen 
Maßnahmen vertraut machten und sie beherrschteu, daß die 
Prüfdienste bei späteren Testllngen nur noch geringfügige 
i'i nd erung('n :ln eier r':instdlllng vorn"hmen lllußten. 

Wie verhält es sich mit den Gesamtverlusten ? 

In den ers ten Erntewochen be trugen sie in den nördlichen 
ßezil'ken u~d im Vorland d er Mittelgebirge durchschnittlich 
1,5 bis 2,5 dt/ha und gingen in der zwei te n Erntewoche auf 
j ,O bis 1,5 dt/ha sowie in der 3. Woche fas t überall unter 
80 k gjha zu rück. Beachtlich ist, daß nach Senlwng der Ge­
samtv<.'duste ]lci der \Vintergers te, \\'i e vOI'genannte Werte 
dies aussagen, bf'im Ubcrgnng ZUr Sommergerste keine Ver­
lu s terhöhungeH eintraten. Abges ehen von der zunehmenden 
lIeife (die a ll erdings wnehlllende Spl'itzverluste bringt) darf 
man diese n Erfolg' zugunstcn der einge leiteten komplexen 
i\[ aßnahn1('ll, nlso des wissenscha ftli ch -technischen Fortschritts 
\' erhu chen. 
Unter nerii,ksichtigllng de r bis Mitte August vorliegenden 
Prüf('rgebnisse und vorsichtiger Begrenzu ng des Mähdrusch­
:"'t~ls an der Cesamterntenüche da l·f IHa n einschätzen, daß 
di e Verlustsenkung Ilisher etwa 2,25 Mit\. elt Getreide und 
andere Dl'uschfriichte nusmacl1l'. Ohne Zweifel wird die end­
giUtige Aus\\'Cl'tung der Gesa mternte ei ne n noch höheren 
r-iutzcn der Aktioll ,,verlustsenkung in der Getreideernte" für 
UJlsel'e Volkswirt'ichaft nachweisen. Dieser großartige Erfolg 
is t eins E rgebnis der Ubertragung' der neuen wissenschaft­
li chen Erken ntnisse in die Prnxis, der intensiven Zweck­
forschung, der s taatlichen Leitungstätigkeit und vor allcm der 
Initiative und harten Arbeit unscrer Traktoristen und Mäh­
dl'escbednhrer! 
I\Iög,li chkeiten weiterer Verlustsenkung sind im wesentlichen 
in dei' E rhöhung des Mähdrusehanleils, in konstruktiven Ver­
besserungell, in einem optimnlen Maschinenbesat.z sowie in 
besseren So rt en und besserer So l'tenwahl zu sehen. Die dies­
jührigen Priifdiensteinsiitze haben uns hi erfür' viek Hinweise 
gehracht. 
Heuto schon kiinnen wir sagcn, ,laß elie Vielzahl der Maß­
nahmen des wissenschaftlich-technischen For tschritts und die 
Begeiste rung, mit der die überwiegende Mehrheit aller Mäh­
dreschcrfahrel' diese Neuerungen anwendeten, für unsere 
TIepublik eine i\Iehrcrnte im \Vel'te von mindestens 90 Mil\. 
i\IDN erbracllle. Diese Feststellung, zu m Gl'ündungstag un­
seres Arbeiter-lInd-Bauern-Staates vorgetragen, wird alle nn 
diesem Ergebnis Beteiligten mit S tolz erfüllen, dei' Elan, mit 
elem diese Aktion V01\ unsere n MD-Besatzungen bewältigt 
wurde, bestiirkt uns in der Gewißheit, da ß a uch die weiteren 
g roßen Aufgaben in un serer sozialis ti schen Landwirtschaft 
e..rolgr<.'ich gelöst werden l<iinncn, A 5819 

Entwicklungsstand und Perspektive der Gemüseproduktion 

in der Deutschen Demokratischen Republik 

1. Entwicklungsstand der Gemüseproduktion 
, in der DDR 

Seit Bestehen (kr DDR hut sich im Gemüsebau der DDR eiHe 
r8sehe Entwicklung vollzogen. Di es gilt sowohl hil' die Pm­
duktionsverhältnisse al, auch für die Produktivkräfte. vVäh­
rend z. 13. die Gal'tenballerhebllng d er DDR \'om Jahre 1956 
noch ['(I. 180000 Bctl'icbe mit Ge lllüseprod uktion auswies, 
\\'al'<.' 11 es It. Ga rt e nbn\lpr"('blln~ 1962 nur noch etwa 15000 
Uelriebe, dUI'unt er rd. 7500 \'olk s<.' igene bzw. genossenschaft­
lich-sozialisti sche Landwil·tschaft s- und Garten baubet.riebe. 
Diese sozia lis tischcn 13eLI~ ebe waren 1962 und 1063 mit = 
0S % um s taa tlichen Gemiiseanfkomm en bcteiligt. 
Die sozia lis t i s~hen Proclu k t ions verhä Itnisse trugen berei ts 
,, 'esen tli eh mit dazu bei, die alls fri'lh eren Jahrcn bekannten, 
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wil.te rungsbcd ingt.en großen jührlidlen El,tl'agsschwankungen 
im Cernüsebau zu mildern. \Viihre nd z. B. nach dem für Ge­
müse willcrungsbeclingt giinqigen Jahr 1958 mit einer Ge­
miisepl'oduktion deI' ablieferungspflichtig'en Bctricbe von = 

- 850 In das Trockenjahr 1950 mit einei' Cemüseproduktion der 
gleichen Betriebe mit nur = 1,70 In folgte, konnten sich die 
Trockenpel~oden z. \3. des Jahres 1,963 und 1964 längst nicht 
so sehiidJjch a uswirken. Im Gegcnsatz zu 1!'J59 hat sich der 



Anteil der bewässerungsfähigen Gemi.\seflächen seit dem Sic" 
der sozialistischen Produktionsverhältnisse 8uf dCIll Lnnde i~ 
den LPG, GPG und VEG bedeutend erhÖhL. Etwa 35 bis 4.0 % 
der Gemüsehauptanbaufltichc dürfte z. Z. mit modernen Re­
genanlagen zu bewässern sein. Schncllcr nls die Bruttopro­
duktion von Gemüse slieg - nls cin E rgebnis der sozialisti­
schen Produktionsverhälinisse 50\1"0"1 der Gemüseproduktion 
als auch des Gemlischandels - d<ls st.natliche Aufkommen nn 
Gemüse. Es betrug 1962 lind :l96:3 etwa 800 In mit ein em 
Geldwert von insgesamt 306 j'vlillionen ;\lDN, gerechnet nach 
Erzeugerpreis~n (1 t (~emüsc = durdlsehnittlich etwa 383-
MDN Erzeugerpreis It. effeklin'lI Prcisen :l962). ' 

Gestiegen ist auch die Arbeitsproduktivität im Gemüsebau 
der DDH. Waren unler einzelbäuerlichen und einzelgärtnc­
rischen Bedingungen noch = 1 bis 2 Ak für die Jahrespro­
duktion eines IIektars Gemüse erforderlich, so si nd es . illl 
so;z ialistischen Gcmüsebau nUI' noch 0,5 und weniger Akjkl. 
Rund 26000 AI. (nach der Garl cnbaue rhebung 19(2) produ­
zierten 1962 und 1963 je AI. und Jahr durchschnittlich 307 dt 
staatliches Aufkommen Gemüse mit einem Geldwert (nach 
effektiven Durchschnittspreisen des Jilhres 19(2) von etwa 
11 800,- MDN. Die Bruttoproduktion Gemüse und die durcb­
schnittliche Produktivität der lebendigen Arb eit je Ale läßt 
sich für die DDR insgesamt z. Z. nicht el·mitteln. Bei einem 
durchschnittlicheIl Abschöpfungsgrad zwischen 70 und 85 %J 
hei den einzelnen Gemüsearten dürfte die Bruttoproduktion 
jedoch bedeutend über dem staatlichen Aufkommen liegen. 
Die Bruttoproduktion je Ak in dt und Geldwert des Gemüses 
ist jedoch zwi~chen den einzelnen Gemüsearten, aber auch bei 
gleichen Gemüsearten zwischen den Betrieben, z. Z. beacht­
lichen Differenzen unterworfen. Die Ursachen sind hierbei 
weniger die Differenzen in den natürlichen Produktionsbe­
dingungen als vielmehr betriebsökonomische Probleme. 

Große Differenzen bestehen nach Gemüsearten und bei glei­
chen Gemüsearten auch zwisdlen deli Betrieben in den Er­
trägen und VerkaufserlöseIl je Hektar Gemüse. Die Verkaufs­
erlöse, als IV[aßstab für die Intellsitiit der Bodenuntzun" bei 
Gemüse, sind ' besonders aufschlußreich, da sie - im G~gen­
satz zu den Erträgen - zugleich besonders die unterschiedliche 
Qualität der Erzeugnisse und den Frühzcitigkeitseffekt ZUIll 

Ausdruck bringen. So geht z. B. aus Bild 1 hervor, daß di e 
Verkaufs erlöse je Hektar Gemüse von insgesa mt 72 Betrieben 
von unter 2000 MDN bis zu über 25000 j'vlDN schwanken. 
Im Durchschnitt der DDR betrug das staatliche Aufkommen 
je Hektar Gemüsehauptanbaufläche 1962 und 1963 = 160 dt 
Gemüse mit einem Geldwert von = 6,1 TMDNfha, bezogen 
auf'. den durchschnittlichen effektiven Erzeugerpreis des 
Jahres 1962. 

Das staatliche Aufkonml en an Gemüse erhöhte sich in den 
letzten 5 Jahren infolge der Vergenossenschaftlichung der 
Landwirtschaft der DDR und im Ergebnis der Vereinigung 
des sozialistischen und d es ehemals privaten Gemüsegroß­
handels in den GroßhandelsgesellschaFten Obst und Gemüsc 
bzw. Lebensmittel um mehr als 50 %. Dennoch konnte in 
der Ertragssteigerung, in der Hebung der Qualität der Er­
zeugnisse, in der Kontinuitä t der Produktioll und in der 
Senkung der Verluste keine bedeutende Verbesserung er­
reicht werden. Obwohl die sozialistischen Produktionsver-
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kiltnisse ~nch hierfür sehr günstige Bedingungen schufen, 
wurden dIese in den vergangenen Jahren z. T. noch unge­
nügend genut?t. So is t z.· B. die Zersplitterung der Ge­
nlliseanba uflächen noch a ußerorden tlich hemmend für die 
Nutzung der Vmteile der soziillistisdlen Produktionsverhält­
nisse. Es ist zwar ci ne zunehmende betri ebliche Konzen­
tration der Gemüseallbauflächen in zahlreichen Betrieben zu 
verzeichn en, doch ist die Zersplitterung der Anbauflächen 
nach GeJ1lüscarlcn seIhst in wichtigen Kre isl~ n d es Gemüse­
bnucs noch schI' groß. E inen Uberbliek crl1löo'licht die 
Ta fel 1. b 

Die Zersplitterung der Gernüscproduktion als Hauptursache 
für die -ungenügende Ertragss teigerung ist vor allem auf fol­
gendes zurückzuführen: 

Es gGb bisher einen Rückstand in der Ausarbeitung der 
industriemäßig<'n Method"n der Gemüsep roduktion durch 
die Wissenschaft. 

Bei den m eisten Gemüsearten sind wichtige Arbeitsver­
fahren noch nicht mechan isierbar, weil Entwicklung und 
Produktion leistungsfähiger Spezialmaschinen besonders 
für die Gemüseernte und Vermarktung vernachlässigt 
ww·den. 

Das ökonomische System ' der Planung uud Leitung der 
Gemüseproduktion uud insbesondere der Zusammenarbeit 
von Produktion, Handel und verarbeitender Industrie 
entsprach bisher nicht den Erfordernissen der schnellen 
Elltwieldung der Hektarerträge, der Kostensenkung und 
der Hebung der Arbeitsproduktivität in der Gemüsepro­
duktion. Die VEG, LPG und GPG wurden vielfach durch 
Handelsorgane veranlaßt, eine "WarenhausproduÜion" 
von Gemüse vertragliell zu binden. 

Sowohl durch zahlreielle Leiter in den VEG und LPG 
als auch durch Mitarbei ter in den Landwirtsel1aftsrtitell 
und deren Produktionsleitungen wurde die Stellung der 
Gemüseproduktion als Hauptproduktionszweig speziali­
sierter Betriebe bisher verkannt und so der Gemüseanbau 
gegenüber anderen Zweigen der FeJd- und Viehwirtschaft 
vernael1lässigt. Dies bezieht siell sowohl auf die Konzen­
tra tion der Entwicklnng der Gemüseproduktion in spezi­
alisierten Betrieben als a uell auf die . ökonomisch sinn­
volle Kombination des Hauptproduktionszweiges Gemüse 
mit anderen Zweigen der Feld- und Viehwirtschaft. 

IIauptprobleme sind jedoch der Rückstand in der Ausarbei­
tung industriemäßiger Produktionsmethoden und di e ungc­
nügende Bereitstellung moderner Spezialmaschillen besonders 
für die Gemüseernte und die Vermarktung des Gemüses. Dies 
wird eindeutig erkennbar an der Entwicklung des Grünerb­
senanbaues. Seit im wesentlich en ausreichend Grünerbsen­
dreschmaschin en vorhanden sind und das Produktionsverfah­
ren des Grünerbsenanbaues - basierend auf der Vollmeella­
lIisierbarkeit von der Aussaa t bis ZUr Ernte und Vermark­
tung - bekannt ist, erfolgt der Anbau von Grünerbsen in 
einer Mindes tkonzentration von 50 bis 60 ha auf <Troßen 
Schlägen und ist die Bereitschaft vieler LPG und VEG "C-o 
stiegen, Erbsen zu produzieren. 

Eine ähnliche Entwieldung beginnt sich bei der Dauerzwie­
belproduktion abzuzeichnen, seit unter Leitung von STAN­
l\'EK das P"oduktiousvedahren dei· industriemäßigen Dauer­
zwiebelpl'oduktion ausgearbeitet wurde und zugleich die In­
dustrie die Zwiebel-Putz- und Sortieranlage B 902 produziert. 
Diese neue Anlage erfordert zu ihrer rationellen AuslastunO" 
die Konzentralion von mind es tens 40 ha Zwiebeln. 0 
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Die speziellen Emlem aschincn und Vermarktungseinrichtun­
gen entwickeln sich zunehmend zu Leitaggl'ega ten für die 
Konzen tra tion und Spezialisierung des Anbau es der einzel­
nen Gemüsea rteil. 

Das Fehlen der Ernte- und Vermarktu ngsmas chinen fiir die 
Mehrzahl der Gem üsearten wirkt sich z. Z. besonders schwer-

. wiegend au f die Herausbildung von Hauptproduktionszwei­
geIl Gemüsebau in Spezialhetriehen und die Einführung in­
dustriemäßiger Produktionsmelhoden aus, d" der Anhau­
umfang aller Jiese!' Gemüsearlen sich gegenwärtig nach der 
Anzahl der für die Ernte in Handarbeit zur Verfügung ste­
ll enden Ak richtet. Obwohl für die meisten Gemüsearten 
die vollmechanisierte Bestellung und Pflege auf großen Schlä­
gen mit der normalen Feldbautechnik der Landwirtschaft -
ergänzt durch wenige Spezialmaschinen, wie Pflanzmasc!llnen 
- möglich is t, werden diese Möglichkei ten vieHach nicht mit 
dem größten ökono mischen Nulzerrel~t wirksam, da durch 
dCH Handarbeitsaufwand hei der Ern te in Abhängigkeit von 
den ZUr V cdü gung stehenden Al'beitsl<räften die Schlaggrößen 
lind die Kon zentration unter dem Optimum liegen. 

2. Die Perspektivaufgaben des Gemüsebaues er-
fordern industriemäßige Produktion 

Auf dem VIII. Deutschen Bauernkongreß und auf der 
:L2. Landwirtschaftsausstellung in Markkl eeberg standen die 
Probleme der weiteren Entwicklung unserer Landwirtschaft 
auf der Grundlage der Herausbildung von Hauptproduk­
tionszweigen und der Einführung industriemäßiger Produk­
lionsm ethoden im Mittelpunkt. In allen VEG, LPG und GPG 
sind oplimale E ntwieklungspläne für den Zeitraum bis 1970 
auszuarbei ten, die sichenI, daß die bisherigen Planziffern der 
Produktion überboten werden. Das Tempo dieser EnLwick­
lung wird auch im Gemüsebau durch die enge Zusammen­
arbeit der vVissenschaftler mit den Genossenschaftsbauern 
und -gä rtnern sowie Landarbeitern wesentlich beeinflußt. Die 
Wissenschaft ha t in enger Zusammenarbeit m it der Praxis 
die Gnmdlagen der industriemäßigen Gemüseproduktion zu 
erarbei ten. Um dies zu ermöglichen, ist u. a. eine Neuprofi­
lierung der Forschung im Gemüsebau erforderlich. Die be­
stehende Zersplitterung der Forschungskapazitä ten und Iso­
lierlheit der einzelnen Forschungseinrichtungen ist zu über­
winden und den Erfordernissen der Ausarbeitung und Ein­
führung industriemäßiger Produktionsmethoden en tsprechend 
neu zu profilieren, Die Gemüsebauwissenschaft wird künftig 
ihre Aufgaben nicht mehr lösen können, wenn z. B. weiter­
hin die Fragen des Pflanzenbaues in Großbeeren, die Fragen 
der Mecbanisierung in Potsdam-Bornim und die Fragen der 
Technologie und Arbeitsnormung in Gundol'f bearbeitet wer­
den. Es ist erforderlich, alle diese Kräfte in einem Institut -
zweckmäßiger\\' eise im Institut für Gemüseba u Großbeeren 
der DAL zu Berlin - zu konzentrieren und das Großbeerenel' 
Gemüsebauinstitut zu einem Komplexins titut zu entwickeln. 
Die Aufgab en und Arbeitsweise dieses Komplexinstitutes -
und dafür gibt es bereits eine klare KonzepLion - müssen 
voll und ganz den Zielen der H eraushebung von Ha uptpro­
duklionszweigen Gemüsebau in LPG, GPG und VEG sowie 
der industriemäßigen Gemüseproduktion entsprech en. 

Aber nicht nur die Gemü sebauwissenschaft muß sich auf die 
Lösung der großen Aufgaben umstellen. Die BemühungeIl 
der Gemüs ebauwissenschaft werden nicht a usreichen, wenn 
nicht entweder gleichermaßen Entwicklung und Produktion 
von besond eren Gemüseernte- lind Vermarktungsmascbinen 
für die indu striemäßige Gemäseproduktion durch die VVB 
Landmaschinen- und Traktorenbau orgonisiert werden oder 
der Import geeigneter Speziolmaschinen erfolgt. 

Ausgehend von den zu erwartenden Forschungsergebnissen 
und deren Einführung wird sich die Gemüseproduktion bis 
1980 voraussichtlich wie folgt entwickeln: 

Das staa tliche Aufkommen an Gem üse wird sich von 800 kt 
1962/63 auf """, 1 010 kt 1970 und ~ 1 270 kt 1980 erhöhen. 
Dabei wird sich der Pro-Kopf-Verbrauch von Treibgemüse 
von 1,1 kg 1963 a uf = 3 kg 1980 erhöhen. Die Steigerung 
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Ta(eI 2. Ent wicklun g d es sla:llli chen Aufkommens on Ge müse je h a 
H auplanbaufliic.hc un d des GetdweTles des sla"lUchen Auf· 
kom mens an GCIlH..i se je ha bis 1980 
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de r Gem iiseproduktion in den sozialis tischen Betrieben wird 
im weselltlidlen ohne Ausweitung der Hauptanbaufläche von 
Go?}n üse gegenüber den Jahren 1962/63 von etwa 50 Tba 
Konsumgemüseanbaufläche realisiert. Entsprechend muß und 
kann sich das staatliche Aufkommen Gemüse je Hekti'lr 
Hauptanbaufläche und der Geldwert des staatlidlen Auf­
kommens an Gemüse je Hektar (nach effektiven Preisen d es 
J ahres 1962) entwid<eln (Tafel 2) . 

Ausgehend davon, .daß 1962 ::::::: 26000 Ak ganztägig im Ge­
müsebnu tätig waren, was 52 Ak je 100 ha Hauptanbaufläche 
Konsumgemüse enlspridlt, und von ei ner Entwicklung deg 
Ak-Besatzes je 100 ha Gemüsehauptanbaufläche bis 1970 auf 
durchschnittlidl 40 Ak und 1980 a uf 30 Ak, wird die Ent­
wicklung der Produktivität der lebendigen Arbeit im Ge­
müsebau gemäß den Kennziffern in Tafel 3 verlaufen. 

Für die Produktion von 1 dt Gemüse werden 1962/63 etwa 
7, 1970 etwa 4,1, 1980 etwa 2,5 Akh benötigt. 

Die Realisierung dieser Entwicklung setzt voraus, daß bis 
1970 bei einem großen Teil der Hauptgemüsearten und bis 
1980 bei allen Gemüsearten die industriemäßigen Produk­
tionsmethoden ausgea rbeitet und eingeführt werden und 
bereits 1970 im wesentlichen alle bewüsserungswürdigen 
Gemüsearten beregnet werden können. 

Die R ealitä t dieser Steigerung der Produktion und Arbeits­
produktivität wird am Beispiel der Da uerzwiebelproduktion 
ersich tlich, bei der die wissenscha rÜichell Grundlagen für die 
breite Einführung industriemäßiger Produktionsmethoden 
berei ts erarbeitet sind. Danach wird bei der Dauerzwiebel­
produktion die Produktivität der lebendigen Arbei t von 
10 Akh/dt 1958 bis 1963 auf etwa 2 Akh/dt 1970 steigen, 
Die Hauptreserven für diese Steigeru ng der Arbeitsproduk­
tivitä t wurden erschlossen durch die mechanisierten Arbeits­
.... erfahren der Ernte und Vermarktung der Dauerzwiebeln. 
Die hier aufgezeig te Steigerung der Produktion und der Pro­
duktivität der lebendigen Arbeit im Gemüsebau setzt selbst­
vers tändlich - neben der Sch affung der entsprechenden wis­
senscha ftlich-technischen und materiell en Voraussetzungen -
ein e sys tema tische Qualifizierung und Bildung aller Werk­
tä tigen des Gemüsebaues und die exakte Anwendung des 
neuen ö}<onomischen Systems der Planung und Leitung der 
Volkswir tschaft im Gemüsebau, im Gemüsehandel und in der 
gemüseveral'beitenden Industrie voraus. A 5811 

_ Transport-
= geräte 

, aller Art 

Julius linke Nachf. 
Leipzig C 1 

Salamonstr, 25 B, Tel. 26138 

Wir übernehmen zur Lieferung für 1965 

Muttern M 3 bis M 24 
U-Scheiben M 3 bis M 30 
Federringe M 6 bis M 12 

Alle vorkommenden Reparaturen an 
Schweiß- und Schneidegeräten , Druck­
minderern U$W. werden prompt ausge­
führt. 

JANACK. Meißen, Fleischergasse 6 
Telefon 3074 

451 




